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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


IV. Jahrg 


Mittwoch den 2. März 1887. 


——— - I —— 
Auf zur Stichwahl! 
de Eine Stimme kann entſcheiden, deshalb darf uns 
eine fehlen. Heute Mittwoch den 2. März iſt der 
dag, der darüber entſcheidet, ob ein Deutſcher oder 
ein Pole unſeren Wahlkreis im Reichstage vertreten 
ird. Jeder, dem die deutſch- nationale Sache am 
Perzen liegt, muß eine Stunde, ſelbſt mehrere Stunden 
ihr weihen, er muß wählen. Wer hiergegen ſündigt, 
er bekundet damit, daß ihm die ſtaatsbürgerlichen 
ihtenrechte gleichgiltig find, daß er auf die Ehre ver⸗ 
Üchtet ein Deutſcher zu fein. Auf, daß das Niemand 
on uns ſagen kann, zur Stichwahl mit dem Stimm- 
ettel für den deutſchen Kandidaten 


Dommes-Sarnau. 


* Der nationale Erfolg. 
tio Der glänzende Wahlerfolg vom 21. d Mts. ſichert den na 
ie en Parteien bereis beinahe die Mehrbeit im Reichstage: 
1 Reichspartei hatte, nachdem ein würtembertziſcher Sitz (Frhr. 
m. öllwarth) den Nationalliberalen abgetreten war, 26 Sitze 
ha vertheidigen. 
mubtet, in zweien bedarf es, wie 1884, einer Stichwahl: zehn 
ue Wahlkreiſe find und zwar je einer gegen Welfen, Polen und 
fall aldemokralen, die Uebrigen gegen Freifinnige gewonnen. Ein- 
leßlich jener beiden alten Sitze iſt die Partei an 13 Stich⸗ 


en betheiligt, einmal gegen Polen, einmal gegen einen polo- 


zial 
alliberafe, Die Ausſichten find für einen erheblichen Theil 
laben geren Wahlen günſtig. Den Löwenantheil an dem Erfolge 
datt tragen. Noch aber iſt die zur Mehrheit erforderliche An⸗ 
und von Sitzen nicht errungen, geſchweige denn eine gegen Zufälle 
fü Abſpringen Einzelner geſicherte Majorität hergeſtellt; wie fie 
5 ie Erhaltung des inneren, wie des äußeren Friedens von 

Bten Werth ift. Es gilt alſo bei den Nachwahlen am 2. und 
te Kräfte anzuſpannen und zwar umſomehr, als auch die 
1 nichts unverſucht laſſen werben, um bei den engeren 

hlen wenigſtens einen Theil der Niederlage vom 21. wettzumachen. 


Die veränderte Zuſammenſetzung des Reichstages wird ſich 


Unna bei der Zuſammenſetzung dis Präſidiums geltend machen. 
Deeſtündigerweiſe beſteht zwar kein Zweifel darüber, daß den 


m ſchkonſervativen die Bezeichnung des erſten Präſidenten wieder ⸗ 
Yu, überlaſſen iſt. Allein die Stelle des erſten VBicepräfidenten 
muff von dem Centrum auf die Nationalliberalen übergehen 
werden ob dem erſteren die zweite Vicepräfidentenftelle angeboten 
0 ſoll, ſteht noc dahin. Würde davon abgeſehen oder das 
verbieten, wie wahrſcheinlich, abgelehnt, fo dürfte der zweite 


lerpräſtdent den Reihen der Reichspartei entnommen werden. 
feine 5 Eröffnung des Reichstages wird, ſofern dem Kaiſer 


ei eſundheit die Vornahme derſelben nicht geſtattet, durch den 
Hefanzler erfolgen. Was über den Inhalt der Thronrede 


tet wird, beruht dagegen auf reiner Vermuthung. 

® TFolitiſche Tagesſchau. 

füngse be N fbroffigiöfe „No rd“ 
— Dt hervorgehobene Auslaſſungen über die Stellung Rußlands 


Litteratur, Kunſt und Wi ſſenſchaft. 
Jan van Calker. 
Ein Malerlied in ſechszehn Aventüren 
D von Joſef Lauf. 

behandel Epos des talentvollen Autors, unſeres Mitbürgers 
niederrhei in 16 Geſängen die Liebes- und Leidensgeſchichte des 
iR miigen Malers Jan Stevens van Calker. 
Trompeter ona, jo ähnelt dieſelbe im Weſentlichen der des 
51 T bon Säkkingen — auch von Julius Wolff bat der 
Handlu manches in Behandlung der Sprache abgelernt. Die 
a in kurzen Zügen folgende. Der junge Jan war 
us erſeh er, dem angeſehenen Notarius der Stadt Calker, 
en geweſen, einſt gleich ihm eine Zierde der Wiſſenſchaft 


ö Men, allein dem feurigen Jüngling batte das Studium der 
eltet 


ren, ſtaubdedeckten Folianten nie ein wirklich Vergnügen be⸗ 
= N Weit lieber 
Therm G 
Di Tingelag dem Malen des 


Wal auf kurze Zeit in die Heimath zurück, um von da aus 
ſurbenprächtige zu ziehen, hin gen Venedig, wo Tizians Pinſel 
der aft ige Bilder auf die Leinwand zauberte. 
ihn gut uthalt war, der blondgelockte Jünger der Kunſt wußte 
Calter (ib un und jung Elsbeth, des Bürgermeiſters von 
Kiefen ie zendes Toöchterlein, die feine liebe Jugendgeſpielin 
end 

vor dem Scheiden ſchwor er ihr im Schatten der Geis ⸗ 


Sie hat davon 24 im erſten Wahlgange be⸗ 


tenden Centrumsmann, je zweimal gegen Centrum und So⸗ 
demokraten, ſechsmal gegen Freiſinnige und einmal gegen Nas | 


u die Nationalliberalen, den geringften die Deutſchkonſervativen 


kommt auf ſeine von uns 


Was die 


Doch ſo kurz 


r, nannte er beim Abſchied feine holde Braut. um 


zu einem deutſch⸗franzöſiſchen Konflikt zurück. Während in dieſen 
Auslaſſungen ausſchließlich von den Intereſſen Rußlands die 
Rede war, die is als angezeigt erſcheinen ließen, Frankreich nicht 
abermals ſchwächen zu laſſen, wird jetzt Rußland als Hort des 
europäiſchen Friedens hingeſtellt. Der Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich würde ſofort ausbrechen, wenn Rußland 
entweder Deutſchland die abſolute Neutralität oder Frankreich 
Unterſtützung verſprechen würde. Da widerſpricht ſich ſo manches. 
Wenn einestheils Rußland erklärt, es dulde keine Schwächung 
Frankreichs, ſo gewährt es Frankreich eine moraliſche Unter⸗ 
ſtützung und erleichtert, ja provozirt dadurch eine franzöſiſche 
Abenteuerpolitik, den Krieg. Was uns angeht, jo verlangen wir 
gar keine Neutralität Rußlands für den Fall eines deutſchen An» 
griffs auf Frankreich, denn Deutſchland denkt nicht daran, Frank⸗ 
reich anzugreifen. Wie aber der Friede erhalten bleiben foll, 
wenn Rußland von vorneherein erklärt, daß Deutſchland nicht 
auf die Neutralität Rußlands rechnen, dagegen Frankreich verſi⸗ 
chert ſein dürfe, daß Rußland niemals eine Schwächung Frank⸗ 
reichs dulden werde, das iſt uns ein Räthſel. Hoffentlich findet 
ſich an der Newa ein Graf Oerindur, der dieſes Räthſel der 
Natur löſen kann. Wenn der „Nord“ Ordre befommen hat die 
Wirkung ſeines Artikels durch einen kühlen, beruhigenden Waſſer⸗ 
ſtrahl zu vermindern, fo hat er es herzlich ungeſchickt gethan, 
denn er bethätigte im Gegentheil wider tefjeres Wiſſen, daß 
Frankreich kriegbereit an der Grenze ſteht, bereit zu jedem Aben⸗ 
teuer und ſeine Behauptung: „Rußland iſt der Hort des Frie⸗ 
dens“, beweiſt uns, daß Frankreich zuer ſt die Unterſtützung 
Rußlands nachgeſucht und dann die Aufgabe einer abſoluten 
Neutralität gefordert habe. Wir erinnern an die berühmte 
Reife des ruſſiſchen Miniſters von Giers, der verſuchte in 
Berlin, Rom und Wien die deutſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſche Allianz 
zu unterminiren. In Berlin abgewieſen, verſuchte er ſeinzGlück in 
Rom und darauf erfolgte die Veröffentlichung des Allianzvertrages in 
der „Kölniſchen Zeitung“. Dieſer Allianzvertrag, der jedem 
Zeitungsleſer bekannt iſt, dürfte doch auch Rußland bekannt fein. 
Deutſchland bedarf, wenn es Frankreich angreifen will, nicht der 
abſoluten Neutralität Rußlands, das gewaltige Bündniß giebt 
uns die moraliſche Ueberzeugung, daß Rußland doch nicht fo ſehr 
über Krieg und Frieden zu entſcheiden hat, als der „Nord“ ſich 
einbildet und daß ein deutſch⸗franzöſiſcher Krieg ausbrechen kann, 
in welchem Rußland mit keiner Wimper zuckt — es ſei denn, 
daß es einen europäiſchen Krieg entfachen will. Das Letztere aber 
wäre vorläufig die That eines Wahnſinnigen. 

Der „Petersburger Herold“ läßt ſich aus 
Berlin berichten, es würde hier zur Aufrechterhaltung des Frie- 
dens eine Kundgebung des Papſtes in Geſtalt einer „freundlichen 
Ermahnung des franzöſiſchen Volkes“ erwartet. Wir ſind nicht 
in der Lage, die Richtigkeit dieſer Nachricht feſtſtellen zu können; 
das iſt aber jedenfalls Thatſache, daß Papſt Leo feine Miſſion 
in einem ſo hohen Sinne auffaßt, wie vielleicht keiner ſeiner Vor⸗ 
gänger. 

Das Miniſterium hat, wie der „Poſt“ aus Straßburg ge⸗ 
ſchrieben wird, am 26 die Auflöſung des Landes 
Verbandes der elſäſſiſchen Geſangvereine 
angeordnet, deren Präſident der Baron Rudolph von Türk⸗ 
| heim in Truttenhauſen iſt. Es ſcheint gegründeter Verdacht vor⸗ 
zuliegen, daß dieſer Verband den Beſtrebungen der Patrioten-Liga 
nicht fern ſtand. Die Auflöſung aller derjenigen Vereine, welche 
Altdeutſchen ftatutengemäßkoder notoriſch die Aufnahme verweiger⸗ 
ten, wird in den nächſten Tagen erfolgen, wie denn überhaupt 
eine ſehr ſtrenge Handhabung der Vereinsgeſetze eintreten ſoll. 
Das Gleiche gilt von der Fremden⸗Polizei. Die Maßregel, 
welche vor Kurzem gegen Angehörige der franzöſiſchen Armee 
ergriffen wurde, wonach ſolchen nur gegen jedes malige, beſonders 
—0⁴1w . ²˙ . 2x — 


blattlaube ewige Treue. — Nun finden wir ihn in Italien wieder, 
von allen bewundert, geliebt von ſeinem Meiſter Tizian, durch 
eine güldene Kette geehrt vom großen Kaiſer Karl dem Fünften. 

Ganz Venedig ſchwärmt für ihn, nicht zum mindeſten die be⸗ 
| ſtrickende Gräfin von Bramante, deren Reize felbft einem Tizian 
würdig erſchienen, von ſeinem Pinſel gemalt zu werden. Sie 
beſcheidtt Jan durch eine Botin zu ſich und bittet ihn, ſie als 
Venus zu malen. Als das Bild vollendet iſt, hat ſie ihn völlig 
mit ihren Netzen umgarnt und in lauer Sommernacht, beim 
vollen Schein des Mondes, der wie magiſch die Lagune über⸗ 
glitzert, in ferenhaftem Palaſte, vergißt er die Heimath am Nieder⸗ 
rhein, feine blonde Elsbeth und feinen heiligen Schwur. Doch 
| kaum ift die Sünde geſchehen, flieht er, die Gräfin der Ver⸗ 
zweiflung überlaſſend, fort von Venedig, fort aus Italiens 

üppigen und verführeriſchen Gefilden. Im Cleviſchen Reiter⸗ 
geſchwader vor der Wiedertäuferſtadt Münſter iſt der tapferſte 
Hauptmann Jan van Calker. Alle lieben das „edle Herze“, und 
| keiner verſteht den düftren Zug, welcher auf feiner Stirne lagert. 
| Münfter ift erobert, mit einer klaffenden Kopfwunde hat Jan 
g feinen Heldenmuth bezahlt, lange hat er einem Todten gleich ge⸗ 
legen, nun aber gehts der Beſſerung zu. Fürſorglich fragt der 
| Biſchof von Münſter den Liebling nach dem Grund ſeines ſchweren 
Kummers und räth dem Geſtehenden, eine Mater dolorosa in 
der Kirche der Vaterſtadt zu ſtiften, um ſeinen Meineid zu fühnen. 
Dankbar und voller Hoffnung kehrt der Künſtler wieder zur einzig 
geliebten Kunſt zurück. Das Bild geräth, wie keines ſeiner frü⸗ 
heren, trägt doch die Mater dolorosa ſeiner vergötterten Elsbeth 
fanfte Züge. Das Bild iſt vollendet und wird von einer De⸗ 
putation von Bürgern nach Calker geholt. 
rauf hält es auch unſern Helden nicht mehr fern, er eilt zurück 
in die Arme der immer Geliebten. Ach, manches iſt anders ge⸗ 
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Wenige Monde da⸗ 


einzuholende Erlaubniß und nur für kurze Dauer der Aufenthalt 
im Lande geftattet werden kann, wird auch auf Civilperſonen aus⸗ 
gedehnt. Auch ſollen im Principe keine Jagdſcheine mehr an 
Franzoſen ausgegeben werden. Weitere Maßregeln, welche ge⸗ 
eignet ſind, den franzöſiſchen Einfluß zu beſeitigen und „Elſaß⸗ 
Lothringen den Elſaß-Lothringern“ zu bewahren, ſtehen bevor. 

Der kleine Belagerungszuſtand ſoll der „Weſ. 
Ztg.“ zufolge von dem Statthalter der Reichslande für die 
Städte Metz und Mühlhauſen beantragt werden. 

Die franzöſſche Preſſe iſt fortgeſetzt bemüht, 
Italien von den zentraleuropäiſchen Kaiſermächten abwendig zu 
machen. Der Pariſer „Siecle" jagt: „Auf dem europäifchen 
Schachbrett wechſeln Alliancen und Coalitionen unabläſſig und 
Niemand vermag zu ſagen, auf welcher Seite morgen die größere 
Ziffer und mit ihr der Sieg ſein wird. Wenn ſich nun Italien 
auf die falſche Seite ſchlagen ſollte, wenn es ſich zufällig im 
Lager der Beflegten befände, fo könnte ihm ein folder Irthum 
theuerer zu ſtehen kommen als anderen Leuten.“ Man hat allen 
Grund anzunehmen, daß dieſe Drohungen wirkungslos bleiben 
werden. Bange machen gilt nicht. 

Das Märzheft der Fortnightly Review enthält 
den dritten j ner Reihe intereſſanter Artikel über die gegenwär⸗ 
tige Lage der uropäiſchen Politik, welche angeblich Sir Charles 
Dilke zum Verfaſſer haben. Der vorliegende Aufſatz beſchäftigt 
ſich mit Rußland. Er hebt drei Punkte hervor: Erſtens die 
rieſige Ausdehnung der ruſſiſchen Macht, welcher im Laufe der 
Zeit Deutſchland und Oeſterreich zuſammen nicht mehr gewachſen 
ſein würden; zweitens die Gefahr, welche England von Seiten 
Rußlands drohe; drittens die Nothwendigkeit des engliſchen Sieges, 
vorausgeſetzt, daß England ſich mit China eng verbünde und ein 
anderes Wehrſyſtem einführe. Rußland kann Dilke zufolge 
6 Millionen Mann ins Feld ſtellen, befigt mehr Reiterei als 
Oeſterreich und Deutſchland und iſt durch ſeine natürliche Lage 
in den Stand geſetzt, die Dinge ſeitens Deutſchlands ruhig ab» 
zuwarten. Das Mißverhältniß in den Streitkräften Deutſchlands 
und Rußlands werde durch Deutſchlands Bündniß mit Oeſterreich 
ſchon nicht mehr ausgeglichen. Der Weg nach Konſtantinopel 
ſtehe Rußland von Aſien her bequem offen; in Europa glaube 
man, daß Oeſterreich oder ein Balkanbund ihm denſelben ver⸗ 
ſperren könnte, aber dazu fehle beiden die Kraft, ſo günſtig auch 
ſonſt Dilke von den Bulgaren zu denken geneigt iſt. Rußland 
ſei 2½ bis Zmal ſtärker als Oeſterreich. Nach dieſer Einlei⸗ 
tung geht Dilke auf Rußland und England über. Auch für 
England ſei Rußland ein gefährlicher Gegner; denn im Falle 
eines Krieges würde der Nihilismus ſchwinden, das ganze ruſſiſche 
Volk zum Zaren halten und Rußlands Vertheidigungs⸗ und An⸗ 
griffskraft die Hülfsquellen des britiſchen Reiches aufs äußerſte 
in Anſpruch nehmen. Schon jetzt hält Dilke Herat für verloren; 
es werde denmnächft den Ruſſen in die Hände fallen. Herats 
Befeſtigungen ſeien mangelhaft, und der Emir von Afghaniſtan 
ſei zwar in England ein getreuer Herrſcher, aber er leide an 
einer inneren Krankheit die ihn jeden Augenblick hinwegraffen 
könne. Doch von Herat nach Indien ändere ſich die Sache. Der 
Marſch von Herat dis Kandahar allein würde für eine ruſſiſche 
Armee von 100 000 Mann — denn mit weniger Striitkräften 
als dieſen iſt ein Einfall in Indien nicht möglich, einen unauf⸗ 
treibbaren Troß benöthigen, während die Schwierigkeiten für eine 
britiſche Vertheidigungsarmee von 80 000 Maun verſchwänden. 
Im Allgemeinen hält Dilke alles, was über die Leichtigkeit eines 
ruſſiſchen Einfalles, über die Wankelmüthigkeit der einheimiſchen 
indiſchen Fürſten und über die Wirkung des ruſſiſchen Rubels 
geſagt wird, für übertrieben. Trotzdem aber werde ſich einem 
Kriege gegen Rußland gegenüber die Nothwendigkeit her ⸗ 
ausſtellen, Englands Militärſyſtem modern umzugeſtalten, um 


worden, ſeit er ſchied. Notarius und Bürgermeiſter hatte der 
ſchwarze Tod hinweggerafft, aber mit Elsbeth feiert er vor feinem 
jüngſten Bild in der Kirche ein ergreifend Wiederſehn. In rüh- 
render Unſchuld ſchildert ihm Elsbeth ihren Felſenglauben an 
ſeine Treue, trotz der langen Abweſenheit, und zerknirſcht ver⸗ 
nimmt er das in ihren Worten liegende Verdammungsurtheil, 
unter Thränen geſteht er ſeinen Fehltritt, ſtammelt er ſeine Bitte 
um Verzeihung — aber das keuſche Herz Elsbeth bäumt ſich auf, 
beim Gedanken ſeiner Untreue, mit eiſiger Kälte weiſt ſie den 
Unglücklichen ab. „Niemals, niemals“, ſo gellt es ihm vernichtend 
in die Ohren 

Um den alten Keſſelthurm tobt raſend die Windsbraut, be⸗ 
ängſtigend tönen in ihr Wüthen die kurzen Stöße der Sturm- 
glocke. Auf hoher Zinne ſteht mantelumflattert Jan Stevens van 
Calker, noch einmal ſchaut er in der kleinen Kemmenate, wo die 
Geliebte weilt, den friedlichen Lichtſtrahl — einen Sprung in die 
Tiefe — und aus iſt die Qual des Gepeinigten. 

Es liegt ein gar ſtreng asketiſcher Grundgedanke in dieſer 
Handlung und, unſerem modernen Geſichtskreis entſprechend, er⸗ 
ſcheint die Kluft zwiſchen Schuld und Sühne übergroß, auch 
die Strenge der uns ſo ſanft geſchilderten Elsbeth will uns nicht 
wohl in den Sinn, und wenn wir ſchon zugeben müſſen, daß die 
Schuld Jans einer Sühne bedarf, mag es uns nicht einleuchten, 
daß gerade Elsbeth es iſt, die den rächenden Streich gegen ihn 
führt. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß, was heute hart er⸗ 
ſcheint, den Anſichten einer früheren Zeit völlig entſprach. — 
Menſchlicher wäre es geweſen, wenn Elsbeth verzieh — mora 
liſcher war es, daß ſie den Meineidigen von ſich ſtieß. 

Was an der Dichtung beſonders anzieht, iſt der Fluß der 
Verſe, die Pracht der Schilderungen und die Feinheit r 
Charakter zeichnung. Es iſt dem Dichter äußerſt glücklich gelungen, 


den vielen Anforderungen eines ſolchen Krieges gewachſen zu fein. 
Großes Gewicht legt Dilke auf das Bündniß mit China behufs 
Erleichterung eines Angriffes gegen Wladiwoſtok. England und 
China hätten dieſelben Intereſſen im Stillen Ozean und würden 
von Rußland gleichmäßig bedroht. Chinas Bundesgenoſſenſchaft 
ſei daher eine Lebensfrage für England und müſſe durch alle möglichen 
Zugeſtändniſſe geſichert werden, od durch Gewährlelſtung der engliſchen 
Eroberungen im Stillen Ozean, oder durch Ober⸗Birma ſeigleichgültig. 
Unverantwortlich ſei daher die Räumung von Port Hamilton, 
ohne die Zuſicherung des chineſiſchen Bündniſſes und der Befeſtigung 
der Juſel durch die Chineſen ſelbſt. Di ke wünſcht den ſchreck⸗ 
lichen Krieg nicht herbei, aber England werde aus demſelben, 
ſelbſt wenn es auf ſeine eigenen Kräfte angewieſen ſei, als Sieger 
hervorgehen. England vermöge allein die Türkei nicht zu retten, 
es vermöge auch nicht Egypten gegen andere Mächte zu halten, 
wohl aber könne es vom Kay Manritus und Indien aus das 
aſiatiſche Reich Rußland lahm legen. Damit ſchließt der Artikel. 
Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Sofia, die Regierung 
ſei feſt entſchloſſen, über die von ihren Delegirten in Konſtan⸗ 
tinopel gemachten Konzeſſionen nicht hinauszugehen und keine 
weiteren Zugeſtändniſſe an den Standpunkt Zankow's zu machen. 
Die Sobranje dürfte Mitte März in Tirnova zuſammentreten 
und die Vollmachten der Regenten erneuern, jedoch kaum in der 
Lage ſein, die Fürſtenwahl vorzunehmen. Die in Peſt erſchei⸗ 
nende „Revue de l'Orient“ will wiſſen, die Sobranje werde ein 
vereinigtes Bulgarien als Königreich proklamiren und den Fürſten 
Alexander zum König wählen. In Wien werden dieſe Angaben 
beftritten ; dagegen beftätigt man, daß Bulgarien und Macedonien 
neueſtens wieder der Schauplatz erhöhter Umtriebe und daß Ueber⸗ 
raſchungen leicht möglich ſind. 
—— .. — — ———K—.—ñ———— 


Freußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
23. Plenarfigung vom 28. Februar. 


Der Geſetzentwurf, betreffend das Verfahren und das Koſten⸗ 
weſen bei der Güterkonſolidation im Reg.-Bez. Wiesbaden ꝛc. wurde 
in dritter Leſung definitiv genehmigt, nachdem der § 21 abweichend 
von den Beſchlüſſen zweiter Leſung im Weſentlichen in der Faſſung 
des Reglerungsentwurfs wiederhergeſtellt war. 

Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete die dritte Leſung 
des Etats. — Eine Generaldebatte fand nicht ſtatt. 

Es wurden bei einzelnen Spezialetats, fo namentlich beim Etat 
der Eiſenbahn verwaltung, Wüͤnſche, weſentlich lokaler Natur, vor- 
getragen, ohne daß zunächſt die Regierung Veranlaſſung nahm, ſich 
über dieſelben zu äußern. 

Bei dem Etat des Minifteriums für Handel und Gewerbe kamen 
deutſchfreiſinnige Redner auf die früher ausgeſprochenen Bedenken gegen 
die Uebernahme des Inſtituts für Glasmalerei auf den Staat zurück, 
während der Abg. Frhr. v. Heereman (Zentr.) die Uebernahme 
ſchon mit der Pietät gegen den hohen kunſtliebenden Gründer dieſes 
Inſtituts gerechtfertigt hielt, im Uebrigen aber die Aufgaben deſſelben 
in der Lehrwirkſamkeit, nicht aber in einer Konkurrenz gegenüber der 
Privatinduſtrie erblickte. Jedenfalls aber ſei es nöthig, daſſelbe künſt⸗ 
leriſch mehr zu vervollkommnen. 

Bei dem Etat der Juſtizverwaltung führte die Frage wegen Er⸗ 
richtung eines Landgerichts in Krefeld, bezw. Ueberlaſtung des Land⸗ 
gerichts in Düſſeldorf zwiſchen den Abgg. Bieſenbach (Düſſeldorf) 
und Seyffardt (Krefeld) wiederum eine Auseinanderſetzung mehr 
perſönlicher Natur herbei, Die Juſtizverwaltunz ging auf die Sache 
nicht wieder ein. 

Abg. Czwalina (deutſchfreiſ.) gab dem Wunſche Aus druck, 
daß die Beamten der Amtsanwaltſchaft feſt angeſtellt würden, während 
an Remunerationen ꝛc. jetzt für dieſelben eine Pauſchſumme von 
100 000 Mk. ausgeworfen wird. Das ſei ein Uebelſtand, der zwar 
geſetzlich geſchaffen ſei, dem aber abgeholfen werden müſſe. 

Bei dem Etat des Miniſteriums des Innern kam Abg. 
Seyffardt (nat.-lib.) auf die in der zweiten Leſung angeregte 
Frage wegen ſchärferer Heranziehung der nächſten Familienangehörigen 


zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Perſonen zurück und empfahl, da er 


die Schwierigkeiten einer allgemeinen Regelung dieſer Frage durch das 
Reich anerkenne, vorläufig eine Novelle zum preußtiſchen Geſetze zu 
erlaſſen. 3 

Bei der zweiten Leſung dieſes Etats war zur Sprache gebracht, 
daß ein Fabrikant einen Nolhſtand unter den Webern im Kreiſe Neu⸗ 
rode in ſeinem eigenen Intereſſe konſtrulrt und dann unter dem Scheine 
der Wohlthätigkeit zu feinem Vortheil ausgebeutet haben, ſowie nament- 


lich, daß der dortige Landratb dieſeß Vorgehen gefördert haben ſollte. 
Abg. Stöcker (konſ.) rechtfertigte das Vorgehen des betr. 
Fabrikanten und beſonders auch das Verhalten des Landraths, der 


lediglich das ſoziale Wohlergehen der armen Weberfamilien im Auge 
habe, wofür er gewiß Anerkennung verdiene. Der erwähnte Groß⸗ 
induſtrielle habe ſein Wohlwollen für die Arbeiter auch darin bekundet, 
C.. r A SET 
die Gegenſätze des kalten Nordens und des glühenden Südens 
ſchon in der Sprache auszudrücken: welch keuſcher Odem weht 
durch die Stzilderung jenes Abſchiedsabends im Garten des 
Bürgermeiſters, welch ſinnliche doch immer decente Gluth durch 
den Geſang, welcher die Verführungskünſte der venezianiſchen 
Gräfin und den Treubruch Jan Stevens’ zum Vorwurf hat. 
Großartig in der Wirkung iſt auch die Schilderung des Sturmes 
im letzten Geſang. Kleine lyriſche Beiträge unterbrechen ange⸗ 


— nn 


nehm den ſteten Strom der Erzählung, nur fordern die Lieder 


des Pinſels Schmieridufi allzuſehr zu einem Vergleiche mit denen 
des philoſophiſchen Katers heraus — und erſcheinen bei dieſem 
Vergleiche etwas gezwungen. Daß tine farbenprächtige Sprache 
oft zu eigenen Worteildungen ſchreitet, liegt in der Natur der 
Sache — und wohl mag die ſchon erwähnte Nachahmung Julius 
Wolffs hie und da eine Wendung oder einen Ausdruck gezeitigt 
haben, die nicht verdient, in der poetiſchen Sprache einen dauern⸗ 


den Platz zu behaupten, auch paſſirt es jungen Dichtern leicht, | 
ſparkaſſen, Buch⸗ und Rechnungsführung der Sparkaſſen. 


und wird ihnen gern verziehen, daß hier und da einmal zwei 
nicht ganz harmonirende Bilder im euer der Begeiſterung zu 
einem verſchmolzen werden, daß die Nachtigall ihr ſchmelzend Lied 
ſchmettert, oder daß die Welle fanft an die fturmumbrauften 
Flie ſen plätſchert — wie geſagt — fo etwas iſt bei Anderen vor⸗ 
gekommen und ſchleift ſich ab. 

Was der Dichtung beſonders nachzurühmen iſt, das iſt die 
goldene Mitte, die fie, trotz ihres etwas moraliſirenden Schluſſes, 
innehält, gleichweit von ſchnöͤder Ausdeutung und prüder Um⸗ 
gehung rein menſchlicher Situationen und Verhältniſſe. 

Wir find überzeugt, daß des Dichters erſtes größeres Werk 
beim Publikum dieſelbe warme Aufnahme finden wird, wie feine 
reizenden kleinen Gedichte, die wir übrigens zum Theil als alte 
Bekannte, in den Jan von Calker eingeſchoben wiederfinden. — 


Gluck auf! 


| 


| 
| 
| 


1 


daß er aus dem Gewinnüberſchuſſe feiner Fabrik zuglelch ſehr Lübeck, Hamburg, Kiel beſchloſſen gegenſeitige Unterſtützung bel 2 


erhebliche Summen an Wohlthätigkeitsanſtalten überwieſen habe. 

Abg. Lückhoff (freitonſ.) ſtellte das Letztere nicht in Abrede, 
charakteriſirte das Verhalten des betreffenden Induſtriellen trotzdem im 
Ganzen als ein ſolches, das nur den eigenen perſönlichen Jutereſſen 
gedient und welche der Landrath durch feine warmen Empfehlungen 
nicht hätte unterſtützen ſollen. 

Abg. Graf zu Limburg (konſ.) hob dagegen mit großer 
Wärme die Verdienſte des Landraihs Grafen Pfeil auf dem Wohl⸗ 
thätigkeitsgebiete hervor, denen in ganz Schleſien Anerkennung gezollt 
werde. 

Abg. Stöcker hielt dem Abg. Lückhoff gegenüber ſeine 
vorher gemachten thatſächlichen Ausführungen in vollem Umfange 
aufrecht. 

Bei dem Etat des Kultus minlſteriums bemerkte der Abg. Dr. 
Windtyorſt (Zentr.) Namens feiner politiſchen Freunde, daß 
vie bel der zweiten Leſung angefübrten Gründe, welche ſie veranlaßt, 
zur Zeit auf alle prinzipiellen Erörterungen zu verzichten, auch heute 
noch maßgebend ſeien. Dazu komme die große Unaufmerkſamkeit des 
Haufes, die eine ſolche Erörterung überhaupt ſehr erſchweren würde. 
— Es kamen denn im Weſentlichen auch in dieſem Etat nur wenige 
Lokalwünſche zum Ausdruck. — Auf Anregung des Abg. Wolff 
(kouſ.) erklärt der Kultusminiſter Dr. v. Goßler, daß die 
Unterrichtsverwaltung ſich dereits mit der Erfindung der Moment⸗ 
photographie eingehend beſchäftigt habe, deren hohe Bedeutung fie ſehr 
wohl anerkeune. Inzwiſchen ſei eine Kommiſſion eingeſetzt, welche ſich 
mit der Angelegenheit noch näher zu befaſſen habe. 

Demnächſt wurde der Etat nebſt dem Etats- und Auleihegeſetz 
endgültig genehmigt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 
berichte; kleinere Vorlagen. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 28. Februar 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am heutigen Vormittage 
vom Ober⸗Hof-⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vor⸗ 
irag halten und arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef des 
Civil⸗Kabinets, Wirkl. Geheimen Rath von Wilmowski. Am 
Nachmittage hatte Allerhöchſtderſelbe eine Beſprechung mit dem 
Geheimen Hofrath Bork und unternahm dann in Begleitung des 
C eueral-Adjutanten General Lieutenants Fürſten Anton Radziwill 
eine Spazierfahrt durch den Thiergarten. Nach der Rückkehr kon⸗ 
ferirte der erlauchte Monarch längere Zeit mit dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck. 

— Zum Geburtstage Se. Majeſtät des Kaiſers treffen von 
deutſchen Fürſtlichkeiten hier ein: König Albert von Sadjen, 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden, der Großherzog 
von Heſſen und der Großherzog und der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar. Als Vertreter des Königs von Italten wird 
der Herzog von Nofta hier erwartet. Uebrigens treffen aus allen 
größeren europäiſchen Staaten außerordentliche Geſandte, meiſt 
Mitglieder der regierenden Familien hier ein. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat an die deutſche 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ folgende Zuſchrift gerichtet: 
„Die Zahl der Kundgebungen, welche mir aus Anlaß der Neichs⸗ 
tagswahlen von befreundeter Seite zugegangen ſind, iſt in der 
jüngſten Zeit ſo angewachſen, daß es mir nicht möglich bleibt, ſie 
im Einzelnen zu beantworten. Ich erlaube mir daher auf dieſem 
Wege für die mir zugegangenen Beweiſe wohlwollender und 
patriotiſcer Geſinnung meinen verbindlichen Dank aus zuſprechen.“ 

— Wie die Poft hört war auf heute Nachmittag 2 Uhr 
eine Sitzung des Königlichen Staats Miniſteriums anberaumt. 
Aus dem Kabinete des Königs von Württemberg iſt an das 
Wahlkomité für den in Stuttgart gewählten reichstreuen Kan⸗ 
didaten Siegle, welcher den Sieg über den langjährigen Vertreter 
des Wahlkreiſes davontrug, ein Schreiben gelangt, in welchem es 
nach der Nordd. Allg. Ztg. heißt: „Ew. Wohlgeboren beehre 
ich mich, höchſtem Befehle gemäß, ergedenſt mitzutheilen, daß 
Seine Königliche Majeſtät das von Ihnen im Namen des Wahl⸗ 
Komitees an Höchſtdieſelbe gerichtete Telegramm vom geſtrigen 
Tage, wonach der Kandidat der reichstreuen Wähler des erſten 


(Petitionen; Rechenſchafts⸗ 


Wahlktreiſes, Herr Geh. Kommerzien Rath Guſtav Siegle, mit 


großer Stimmmehrheit gewählt iſt, erhalten haben und für dieſe 
Mittheilung, ſowie die damit verbundene Verſicherung treuer Er⸗ 
gebenheit gnädigſt danken laſſen. Zugleich haben Se. Majeſtät 
der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß dieſes Ereigniß dazu bei⸗ 
tragen werde, die Billigung des neuen Reichstags für die auf 
die Sicherung des Friedens und das Wohl des Reiches und 
ſeiner Glieder gerichteten Maßnahmen der verbündeten Regierungen 
herbeizuführen.“ 

— Dem Reichstag wird fofort nach feiner Eröffnung der 
Entwurf über die Verſicherung der Seeleute zugehen, ebenſo eine 
Vorlage wegen Unfallverſicherung der dei Bauten beſchäftigten 
Arbeiter (Erdarbeiter.) 

— Der Bundesrath beristh heute über die Wiedereinbrin⸗ 
gung der Militärvorlage, der Vorlage über die unter Ausſchluß 
Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen, ſowie der 
Vorlage über den Servistarif und die Klaſſeneintheilung der 
Orte. 

— Den äußeren Anzeichen nach zu ſchließen, ſcheint es, als 
ob die int ernatinale Situation gegenwärtig in Folge des Ausfalls 
der Reichstagswahlen einen friedlicheren Charakter angenommen 
habe. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ warnt davor, dieſem An⸗ 
zeichen allzugroßes Vertrauen zu ſchenken. Und in der That wird 
man gut thun, in dieſer Beziehung ſich einer gar zu optimiſti⸗ 
ſchen Auffaſſung der Dinge nicht hinzugeben. Der Ausfall der 
Wahlen in Elſaß⸗Lothringen zeigt dies deutlich genug. 

— Das Komitee des deutſchen Sparkaſſentags hat beſchloſſen, 
den Sparkaſſentag im Anſchluß an den deutſchen Armenpflegertag 
Ende September nach Magdeburg einzuberufen. Auf der Tages⸗ 
ordnung werden ſtehen: Erleichterung der Spargelegenheit, Alters⸗ 


— Biſchof Dr. Kopp von Fulda iſt zur Theilnahme an den 


Verhandlungen der kirchenpolitiſchen Kommiſſion des Herrenhauſes 


hier eingetroffen. 

Breslau, 28. Februar. Der Geh. Regierungsrath Profeſſor 
Dr. Stenzler iſt geſtern geſtorben. 

Halle, 28. Februar. Geſtern Nachmittag fanden in der 
Herzoglichen Schachtanlage von Rathmanns dorf⸗Leopoldshall vier 
Bergarbeiter durch Schwefelwaſſerſtoffgaſe ihren Tod und mehrere 
wurden betäubt. 

Darmſtadt, 28. Februar. Die Krankheit des Prinzen Ale⸗ 
zander von Battenberg hat ihren Höhepunkt übderſchritten; der 
Ausſchlag iſt ſtellenwelſe im Abtrocknen begriffen. 

Lübeck, 28. Februar. Die Vorſtände der freiſinnigen und 
der nationalen Parteien und die Zeitungen dieſer Parteien in 


den Stichwahlen. 


Bremen, 29. Februar. Der Chef der Rhederfirma D. . Bi | 


Waetjen u. Co., C. H. Wactjen, ift Nachts geftorben. h 
Ausland. 

Paris, 27. Februar. Nach einem Telegramm aus Ajaccſo 
find heute Vormittag 2 Kompagnien Infanterie nach Sartene 
abgegangen, wo der Bonapartiſt Leandri, welcher kürzlich einen 
aufrühreriſchen Aufruf erließ, an der Spitze eines bewaffneten 
Volkshaufens erſchienen fein fol. — Der Senat hat das Budget 
entſprechend den geſtern von der Deputirtenkammer beſchloſſenen 
Abänderungen in einer heute Vormittag abgehaltenen Sitzung ge— 
neghmigt und ſich darauf dis zum 7. März vertagt. 

g Paris, 28. Februar. Bei den geſtrigen Erſatzwahlen zu 


Deputirtenkammer in den Departements Bafjes + Pyrénées und 


Aveyron wurden die republikaniſchen Kandidaten Vignancourt. un 
Rodat gewählt. — Die Beziehungen zwiſchen Flourens und Bon 
langer erſcheinen äußerſt geſpannt wegen des vielbeſprochenen 
Briefes Boulanger an den Kaiſer von Rußland. Die Journale 
Boulangers, Intranſigeant, Lanterne ꝛc, verlangen, von Neuem 
unter manchen wenig ſchmeichelhaften Bemerkungen über Frau 


U 
Flourens und ihren Mangel an Verſchwiegenheit, daß Flourens 


ſofort aus dem Miniſterium ausſcheide, } 

Rem, 28. Februar. Der Kardinal Staats ſekretär Jacobin 
ift heute Mittag geſtorben. (Jacobini war 6. Mai 1832 it 
Genzano geboren, wurde 1862 zum päpftligen Haus prälaten und 
1874 zum Erzbiſchof von Teſſalonich in partibus infidelium + 
nannt. Leo XIII. beauftragte ihn, die erſten Ausgleichsverhand⸗ 
lungen mit der preußiſchen Regierung zu führen. Im September 
1879 hatte Jacobini zu dieſem Zwecke mehrere Unterredungen 
mit dem Fürſten Bismarck. Am 19. September 1879 wurde 
Jacobini zum Kardinal und 1880 zum Staats ſekretär der röm⸗ 
ſchen Kurie ernannt.) 

Rom, 28. Februar. In Deputirtenkreiſen gilt für nicht 


binets erhalten könnte, da derſelbe dei der gegenwärtigen Lage 
ſicherlich auf die Unterſtützung von Depretis und deſſen Anhängern 
zu rechnen habe und mit Rückſicht auf ſeine Vergangenheit au 


der Symphathie der Oppofition nicht entbehren würde, ſomit abet 


eine größere Majorität um ſich vereinigen könnte. Behufs 2 
ſung der Miniſterkriſis ſieht man im Laufe des heutigen Tages 
ein zr weiteren Entſchließung des Königs entgegen. 


| 

| Tropinzial-Rachrichten. 

| Marienwerder, 27. Februar. (Raifertag.) Auch hier gedenlt 
man den 90. Geburtseag unſeres greifen Kaiſers in würdiger 
Weiſe zu feiern. Es wird u. A. beabſichtigt, am Vorabend einen 


Fackelzug zu veranftalten und den Grundſtein zum Kriegerdenkmal u 


legen. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Febr. (Kaſpar Hauſer. Attentat.) 
Am 15. ds. Mis. hat ſich zu Stuhm ein auſcheinend blödſinnigel 
Menſch eingefunden, der Über feine Verhältniſſe nicht dle geringflt 
Auskunft zu geben vermag. Derſelbe iſt etwa 25—26 Jahre all, 
mittlerer Figur hat blonde Haare und kleinen blonden Schnurrbart 
und iſt mit grauer Zeugjade, ebenſolcher Weſte und Beinkleidern De 
kleidet. Vielleicht gelingt es durch dieſe Mittheilung, Näheres übe 
den Aermſten zu erfahren. — Bei dem Abgange des geſtrigen Abend“ 
zuges der Weichſelſtädtebahn von Rehof nach Stuhm wurde ein 
| Nıtentat gegen den Eiſenbahnpoſtwagen ausgeführt, indem von ru? 
leſer Hand ein etwa kopfgroßer Stein durch das Fenſter in DW 
Koupee geſchleudert wurde. Glücklicherweiſe traf der Wurf weder den 
dedienſteten Poſtbeamten noch den ebenfalls im Wagen befindlichen 
Bahnmeiſter. Von dem frechen Thäter fehlt leider jede Spuk, 


Elbing, 28. Februar. (Ernennung.) Der Kaufmann und 
Stadtraty Arnold Peters zu Elding iſt zum Com merzienrath ernannt 
worden. 

Tuchel, 27. Februar. (Feuersbrunſt.) Nach einer der „od 
Pr.“ zugegangenen Nachricht ſind hier ſieben Häuſer am Markte 
ſammt Nebengebäuden durch eine Feuersbrunſt vernichtet worden. 

Königsberg, 28. Februar. (An Schiffsunfällen) iſt das 

1886 beſonders reich geweſen. Namentlich haben oſtpreußiſche Rhede“ 
reien empfindliche Verluſte erlitten. Außer ſechs Schiffsunfällen, 
welche ſich theils in den beiden Haffen, theils in der Oſtſee an unfereF 
Küſte ereigneten, ſind noch viele andere, in ferneren Meeren vor“ 
kommen, zu verzeichnen. Von dieſen feien hervorgehoben, der Verlu 
der Memeler Bark „Achilles“, welche während eines Sturmes 

Altlantiſchen Ozean voll lief und im ſinkenden Zuftande nahe den 

Scilliſchen Juſeln von der Mannſchaft verlaſſen wurde. Mit dem 

Verluſte ihrer Habe konnte ſich die Mannſchaft retten. Ein Gleiche 
gelang, der Memeler Bark „Aſträa“, welche im Februar 1886 an 
der amerikaniſchen Weſtküſte verloren ginz. Dagegen ſchwebt nos 
heute völliges Dunkel über den Verbleib der Pillauer Bark „Alpina " 
Das Schiff hatte Cement und Kohlen geladen und wurde zuletzt a 
27. März 1886 an der großbrittaniſchen Oſtküſte geſehen. Selten 
fehlt jede Spur von ihm und ſeiner zwölf Mann ſtarken Mannſchaft. 
Oel der Länge der Zeit wird es immerhin zur traurigen Gewlßh „ 
daß das Schiff mit Mann und Maus zu Grunde gegangen iſt. ., 

Szittkehmen, 24. Februar. (Schmuggler.) Das Schauſpl⸗ 
eines Schmuggler - Gefechts bot fi in dieſer Woche den Grenibe 
wohnern bei Saußleſchowen dar. Es hatten fünf berittene Thee 
ſchmuggler an verſchiedenen Stellen der Grenze den Verſuch gemaach 
dieſelbe zu überſchreiten, wurden aber immer durch die Poſten 1 
wie dort an dem Entkommen verhindert. Da nahm man zur 9 
ſtechung feine Zuflucht. Der ruſſiſche Grenzſoldat, der an der nan, 
gaugsſtelle bei S. ftand, ließ das ihm in die Hand gedrückte Oele, 
die Taſche gleiten und die verwegenen Reiter die Grenze paſſiren. . 
demſelben Augenblick gab er einen Schuß ab. Ein Pferd n 
tödtlich getroffen und brach zuſammen. Die übrigen Shmupd er 

machten Kehrt. Es entſtaud nun ein blutiges Ringen. Die In 0 

Nähe ſtehenden Grenzſoldaten unterſtützten ihren Kameraden a 

nahmen einen Reiter gefangen. Die Uebrigen kamen mit ihrer W 
zurück. Der eine Schmuggler fol einen Schuß ius Bein befomm! 

haben und einſtweilen in S. untergebracht worden ſein. 

I 


Aus Maſuren, 27. Februar. (Eifrig.) Der gteifaermen 


M. in Oletzko ſah bei einem Scheunenbrande einen Lehrer unter, m) 
Zuſchanern müßlg ſtehen. Er glaubte als Feuerwehrmann das * 
zu haben, den Lehrer an die Feuerſpritze zu zerren und es ihm rt 
ſächlich beizubringen, wie man den Wafferſtrahl in das brenn 
Gebäude ſchleudert. Das Gericht faßte die Sache aber an 106 
auf und verurtheilte den eifrigen Feuerwehrmann wegen Beleioig" 
zu 100 Mk. Gelpftrafe ev. 16 Tagen Gefängniß. 

Bromberg, 28. Februar. (Bor der Strafkammer) 
der Tiſchler Friedr. Kalwe aus Wneſen wegen Bigamie zu ven git 
worten. K. war im April 1881 vor dem Standesamt Orlewe aim 
der Arbeiter Wittwe Anaſtaſia Gola aus Jablonowo die Che 


unwahrſcheinlich, daß Sarracco den Auftrag zur Bildung des Ka“ 


Jaht | 


hatte na 


£ a 
S 5 N 7 


ge riger Ehe verließ der Angeklagte ohne jeden erſichtlichen 
u de Ehefrau und begab fid nach entfernteren Städten Weſt⸗ 
28 er als Geſelle arbeitete. Im Sommer 1883 kam er 
fer wo er ſich am 2. Dezember deſſelben Jahres, ohne 
Aktain, Ehefrau geſchieden worden zu fein, mit der Wittwe Wil 
Bereit cf: zum zweiten Male verheirathete. Dieſe Frau ftarb 
1 a 1884. Der Angeklagte wird der ihm zur Laft ge⸗ 
ba heile rechen für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr Zuchthaus 


1 Stute Der Lehrer Richard Schinski aus Labiſchin wurde 


Rrafe lichkeitvergehens, verübt an Schulkindern, zu einer Zucht⸗ 
de Beh von 2 Jahren verurtheilt. Die Oeffentlichkeit war während 


Anblung ausgeſchloſſeen. 

ubin, 28. Februar. (Der deutſche Reichstagskandidat), Herr 

9 Cholielner-Mühle hat in unſerem Wahlkreiſe Wirſitz⸗ 

d dag 280 einer Majorität von 588 Stimmen geſiegt und nicht 
dat Bi ſche Telegraphenbureau unrichtig gemeldet, der polniſche 
[ten raf Skorzewski. 98 PCt. der deutſchen Wähler 

linen. ahlkreiſes find am 21. Februar cr, an der Wahlurne er: 


3 liber 


0 


* 
4 enen, 25. Februar. (Anſiedelung.) Die „Gueſ. Ztg.“ 
5 Senn Aus Kletzko iſt uns folgende Mittheilung zugegangen: 
en wieder verlautet beſtimmt, daß ein der Stadt benachbartes 


lter 
3 a 3 don der polniſchen Beſitzerin dem Staate zur Anſiedelung 
1 düsen worden iſt und es ſprechen ſich Perſonen, welche, mit den 


Beſigern vertraute Beziehungen haben, offen dahin aus, daß 
fe Angebote bevorſtehen, insbeſondere fol ein großer Herr⸗ 
deren. in Ausſicht der Anſiedelungs⸗Kommiſſion bald geſtellt 
4 10 pole Unglaublich iſt hier nichts mehr, nachdem der ſcharf ſich 
A Walle, arkirende Herr von Kruszezynski den Reigen der hieſigen 

\ eröffnet hat und nachdem auch der Schwiegervater des 


Ale, 


N Waupte 
dm Ba polniſchen Partei bereits einen Theil feines Beſitzes an 
dir di 9 veräußert hat. Von unſerem Standpunkte aus finden 


dm in halſachen dieſer eifrigen Beſtrebungen ſebr erklärlich, zumal 
zu 12 auch noch fo enragirten Verſtandsmenſchen die gezahlten 
z been Geneigthelt bewegen müſſen. Daß die Herren bei alledem 

BT Velen bleiben können, beweiſen ſie täglich. Die bei der 
1 Sen bel abgegebenen Stimmen zeigen, daß es eines koloſſalen 
en edarf, um hier eine nur nennenswerthe Zahl deutſcher 
in den polniſchen gegenäberftelen zu können. Wunderbar ift 
undo wenn polniſcherfeits dem Staate zur Kolonifation bittend 
ein, und ſodann auf denſelben Staat, weil er kauft, geſchimpft 


1 a 24. Februar. (Feuer.) Ein bedeutendes Feuer hat am 
\ dend im Poblotzer Walde, biefigen Kreiſes, gewäthet. Nach 
Ole Faure darüber vorliegenden Nachrichten fol daſſelbe durch 
ger, welche ſich ein Feuer angemacht hatten, verurſacht worden 
Feuer eniſtand ſchon Miuags gegen 1 Uhr. Es ſoll 
Theil des ſehr bedeutendes Waldes vernichtet haben. 


1 5 
horn den 1. März 1887. 
* ag Stanvesorganifatien der Aerzte.) 
aue tamiuiſterium finden feit einiger Zeit Verhandlungen über eine 
J andesorganiſation der Aerzte ſtatt. Mittlerweile iſt dem 
4 un 12 don Herrn Dr. Ebermann ein Statutenentwurf zur Bil⸗ 
. Bir, * „Geſellſchaft zum Schutz des ärztlichen Standes und der 
für fein Gedeihen“ vorgelegt worden, welche die „Allg. 


a, 
N 4 gro ßen 
—— 


Ache derſelben iſt auch ein Mädchen entſproſſen. Nach 
4 


9 
* * rw a en 


686 Knaben 820 Mädchen gegen Bezahlung und 103 Knaben und 
224 Mädchen in Freiquartieren. 
Kinder aufnahmen, betrug 885; C. in Kinderheilſtätten: 545 Knaben 
und 819 Mädchen unter Beauffihtigung von 19 Führern und 7 
ſonſtigen Hülfsperſonen; D. in Stadikolonlen: 999 Knaben und 
1501 Mädchen unter Beauſſichtigung von 53 Führern und 3 ſonſti⸗ 
gen Hülfsperſonen. Für die unter A bis D aufgeführten Kinder 
ſind im Ganzen verausgabt: A. für 4302 Kinder 162 907 Mk., 
B. für 1833 Kinder 32 086 Mk., C. für 1264 Kinder 60 880 
Mk., D. für 2500 Kinder 16 162 Mk., zuſammen 272 035 Mk. 
Das eigene Vermögen der einzelnen Vereine ꝛc. für Ferien⸗Kolonien 
de rägt nach dem Stande am Schluſſe des Jahres 1885 im Ganzen 
225 909 Mk. 25 Pf., wovon allein auf den Verein für Ferien- 
Kolonien in Frankfurt a.[ M. 100 602 Mk. 79 Pf. entfallen. Mit 
Rückſicht auf die ſchnellen und erfreulichen Fortſchritte der Sache hat 
der Kultusminiſter Veranlaſſung genommen, den Regierungen die 
Förderung der Ferien⸗ Kolonien für arme kränkliche Kinder zu em⸗ 
pfehlen. 

— (Zur Abſtempelung von Werthpapie ren.) Nach Mit⸗ 
theilung des Handels miniſteriums an die Bromberger Handelskammer iſt 
beſchloſſen worden, den mit der Abſtempelung ausländiſcher Inhaber⸗ 
paplere mit Prämien in Gemäßheit des Geſetzes vom 8. Juni 1871 
(R.-⸗G.⸗Blatt S. 210) betraut geweſenen Behörden von jetzt ab 
jedes Befaſſen mit der Prüfung der Echtheit der in Rede ſtehenden 
Abſtempelungen, und zwar nicht nur eine nochmalige Abſtempelung 
der fraglichen Papiere, ſondern auch die Ertheilung einer bezüglichen 
amtlichen Auskunft unbedingt zu unterſagen. 

— (Reichsgerichts ⸗Entſcheidung.) Iſt bei 
dem Verkauf von gewerblichen Geſchäfts.Etabliſſements zwiſchen Ver⸗ 
käufer und Käufer vereindart worden, daß der Verkäufer kein gleich⸗ 
artiges Geſchäft in derjenigen Stadt etabliren dürfe, in welcher das 
verkaufte Geſchäft betrieben wird, fo iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 11. Dezember v. J., dieſe Vereinbarung rechts⸗ 
wirkſam, und der Verkäufer macht ſich ſelbſt dann eines Vertrags⸗ 
bruchs ſchuldig, wenn er durch Etablirung eines gleichartigen Geſchäfts 
in einem entfernten Stadttheil der ſehr großen Stadt dem Käufer 
thatſächlich keine Konkurrenz bereitet. 

— Calſche Einmarkſtücke.) Es find immer noch 
falſche Einmarkſtücke im Umlauf. So wurde vor einigen Tagen ein 
ſolches wieder am Poſtſchalter in Grimmen angehalten. Daſſelbe 
trug das Münzzeichen A mit der Jahreszahl 1882. Es iſt aus 
weichem Metall hergeſtellt, wiegt bedeutend leichter als die richtigen 
Markſtücke und hat ein aſchgraues Anſehen, daher leicht von den 
echten zu unterſcheiden. — Wir rathen deshald immer wieder bei An⸗ 
nahme von Geldſtücken zur Vorſicht. 

— (Jagdkalender.) Nach den Beſtimmungen des 
geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel. Dagegen iſt alles übrige Wild, 
für welches das Jagdſchongeſetz die Schonzeiten feſtſetzt, in dieſem 
Monat mit der Jagd zu verſchonen. 

— (Abendſter ne.) Beide Abendſterne, die helle Venus 
und rechts unten davon der kleinere röthliche, ſelten ſichtbare Merkur, 
find jetzt von 6 bis 7 Ubr Abends in Weſtſüdweſt, nahe am Horizont, 


ongreß ruſſiſcher Aerzte, welcher im Januar d. J. in Mos. ſichtbar. 


i — (Stipendien.) Die Nutznießerin des von dem in 


Wiesbaden verſtorbenen Fräulein Sänger — einer geborenen Thor⸗ 
nerin — hinterlaſſenen Vermögens iſt geſtorben. Nun tritt die zweite 


Meal 
= 2 dae vom 16. d. Mis. als ein Muſterſtatut bezeichnet. Beſtimmung des Teſtamenis in Kraft, wonach nach dem Ableben der 


der Geſellſchaft wird vor Allem in's Auge gefaßt: 
geſetzlichen Rechte des ärztlichen Standes und feiner Einzel- 
I tft, die Fürſorge für das Gedeihen dieſes Staudes, ferner die 
een ng der invalide gewordenen Mitglieder deſſelben wie deren 
1 * Kanu Walſen. Als dritten Zweck der Geſellſchaft bezeichnet 
allen ui die Einrichtung von Schiedsgerichten, denen die Aufgabe 
4 Ace e, Mißheuigtelten zwiſchen Aerzten und dem Publikum zu 
un a zudlich: die Unterſtützung der Regierung bei der Verfolgung 
a IN) tere, Fügt man dem letzten Paſſus noch hinzu: Untere 
lauch. Behörden ſeitens der Aerzte in der Fürſorge für die 
175 karantgeseun beef und in der Bekämpfung anftedender 
Arg di eiten, dann könnte der Entwurf auch für die deutſchen 
A Muftergüftig und aceeptabel angeſehen werden. 
1 Potarion erien-Rolonien.) Die von den verſchiedenen Vereinen, 
ee 55 N ſ. w. der Zentralſtelle der Vereinigungen für Som⸗ 
Bi en Berichte über Ferien⸗Kolonien und andere Formen 
el pflege armer Kinder geben ein ſehr erfreuliches Wil von 
N fa " Beufgritten diefer wohlihätigen Werke. Aus denſelben 
ae ie Ueberzeugung, daß in allen Geſellſchaftskreiſen — ohne 
ger 3 der Werth dieſer Veranſtaltungen von Jahr zu Jahr 
Jun hen d rdigt wird, daß die Gebenden ſowohl wie die Empfangen ⸗ 
K de 5 auernden Nutzen für die Tauſende armer Kinder erwarten, 
. ballertſſe be Sommerpflege theilhaftig geworden ſind. Ein lebhaftes 
Fiber 5 — die Allerhöchſten Kreiſe in faſt ſämmtlichen deutſchen 
bann. er indem fie reichliche Mittel hergaben, die Werke zu 
tie en find Provinzial, Kreis⸗ und Kommunalbehörden, 
te Aus verwaltungen durch Bewilligung von Geldern oder durch 
Aden ſen dungen von Kindern für die Sache eingetreten; ebenſo 
Aenllich eine große Anzahl älterer Wohlthätigkeitsvereine, ſowie 
beit Br die Frauenvereine im Laufe der Jahre an dieſer 
ur gl. Nach dem von der Zentralftele der Vereinigungen 
I hillonlen guten Über die Ergebniſſe der Sommerpflege (Ferien⸗ 
14 ben ml ten) für das Jahr 1885 erftatteten Bericht 
en Joris ber Genugthuung nach jeder Richtung hin auf die erfreu⸗ 
benden. 1 in der Erfüllung der geſtellten Aufgabe geblickt 
ETF 0 Ueberztugung von der Nothwendigkeit für die armen 
4 lan nlat er in wirkſamſter Weife zu forgen, wenn es deren 
pille a glich if, Aus reichenves für ſie zu thun, hat in weiten 
I dhlennen fh geſchlagen, die Zahl der Städte, welche mit der Arbeit 
1 N edeutend geſtiegen, die Zahl der verpflegten Kinder ift 
Een Ahlen, immer neue Anftalten werden errichtet, um bie 
I idedenen 5 aufzunehmen. Nach den dem obengenannten Berichte 
Adder in d abellen wurden von den Vereinen in Sommerpflege ge- 
885 en lezten zehn Jahren 34 722 Kinder. Für die im Jahre 
0 ya pilege entſendeten 9999 Kinder — 4279 Knaben 
? rl — find im Ganzen 272 035 Mk. Koſten ent⸗ 
Rohe, ep in dieſem Jahre von bemittelten Eltern und 
aufwand v Knaben in Sommerpflege gegeben, was einen 
I bllaten „„ ein zusammen 5492 Mk. verurſacht hat. Die Kinder⸗ 
Iden Soolbäder verpflegten feit ihrem Beſtehen 28 933 Kinder 


r der 
19 h lieder 
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I "0n 


* 
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lenapialen auf dae Johr 1885 allein 4594 Kinder mit einem 
4 gen er von 282 721 ME) In den Anſtalten der Geebäver | 
Eh 85 600 m Jahr 1884 einſchließlich 1608 Kinder, im Jahre 
; 5 bannt 995 verpflegt. Die Verpflegungs. ac. Koſten für die 
1 te ok inder beliefen ſich auf 33 058 Mk. In demselben 
\ re Wan a verpflegt: A. in Kolonien: 1946 Knaben und 


Dieſen Kindern waren zur Beaufſichtigung 225 


der 
| peudien Studirender verwendet werden. 


Nutznleßerin die Zinſen des Vermögens der Erblaſſerin zu Sti⸗ 
Bekanntlich wurde ſ. Z. 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem Teſtamentsvollſtrecker vereinbart, daß 
3 Stipendien zu 1000 Mk. ausgegeben werden. 

— (Das Vereinsfeſt), welches die Frledrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft am Samſtag Abend in den Räumen des Schützen⸗ 
hauſes veranſtaltet hat, verlief in allen ſeinen Theilen zur vollſten 


Zufriedenheit der zahlreich erſchienenen Mitglieder des Vereins. 


— (Krieg 
ı Mofaitbild aus dem Kriegerdenkmal herausgefallen. 
eine ſolche — Feuchtigkeit des Untergrundes —, 
| 


Nunmehr iſt auch das dritte 
Die Urſache iſt 
daß Herr Prof. 
Salviati für die Schäden nicht regreßpflichtig gemacht werden kann. 

— (Bettlerſto lz.) Ein junger kräftiger Menſch, der die 
Ehre hat, „Zeitgenoſſe“ zu fein und nebenbei zu vagabondiren, bettelte 
geſtern bei einem hieſigen Geſchäftsmaunn um einen Zehrpfennig. 
Jener hatte eine ſchwere Arbeit auf 2 Stunden zu vergeben und lud 
den Herrn Vagabunden ein, dieſe Arbeit, natürlich gegen Bezahlung, 
zu verrichten. „Danke ſchön. Können Sie ſelber beſorgen. Nee! 
das glebi's bei mir nicht“, erwiderte der Burſche kurz angebunden und 
verließ, in feiner Würde gekränkt, das Haus. Die Moral dieſer 
Geſchichte ergiebt ſich von ſelbſt, nur möchten wir dringend bitten, 
jedem dieſer Tagediebe auf ihre Bitte um einen Zehrpfennig ein 
kurzes: „Nee! 
batum est! 

( Polizeibericht.) Verhaftet find 7 Perſonen, darunter 
eine Perſon wegen Ruheſtörung und eine wegen Bettelns. 

— (Gonder Weichſel.) Der geſtrige Pegelſtand der 
Weichſel betrug 1,38 Mir., der heutige iſt 1,40 Mir. 


er denkmal.) 


Das giebts bei mir nicht!“ zu erwidern; pro- 


(Ueber den hohen Werth) des Kaufm. Informations⸗ 
burean v. W. Schimmelpfenng in Berlin W. dürfte folgende 
Geſchäfts⸗Statiſtit Ausſchluß geben: Das Perſonal des Inftituts 
befteht aus 223 Angeſtellten; 166 find in Berlin, 24 in Wien, 
und 31 in den Filialen beſchäftigt, ferner je 1 in Nürnberg und 
London. Bedient wurden 18 442 Abonnenten und über 5 000 
Firmen außer Abonnement. Ertheilt wurden 507 239 ſchriftliche 
Auskünfte Im Anſchluß hieran wurden über 40 000 Nachtrags⸗ 
berichte gratis und portofrei gegeben. Zu dieſer Arbeitsleiſtung 
kommen noch 3 000 telegraphiſche Erledigungen, ferner die münd- 
lich ertheilten Auskünfte, die Prüfung ganzer Kundenverzeichniſſe, 
fonie die Aufgabe von Agenten und ſonſtigen Adreſſen. 


Dei Ausfertigung der Aus künfte werden jetzt theilweiſe ame⸗ 
ritaniſche Schreibmaſchinen benutzt. Auf dem Expeditionstiſch des 
Berliners Bureaus kamen im vergangenen Jahr 68 900 Mark 
Porto zur Verwendung. Der Abtheilung II wurden neu 5 489 
Forderungen im Geſammtbetrage von 2 427 773 Mk. 97 Pfennig 
uͤderwieſen, wovon ſich 4 780 zu 1837 129 Mk. 09 Pf. auf 

Denutſchland und Oeſtereich- Ungarn, 709 zu 590 644 Mk 88 Pf. 


aufs Ausland bezogen. Zum Abſchluß kamen 5 088 Mandate. 
Davon wurden im Wege der Güte durch Baarzahlung 1523 For⸗ 


derungen mit 461 093 Mk. 78 Pf., durch Wechſel 293 mit 
110 173 Mk. 09 Pf. und dure Vergleich 79 mit 68 961 Mk. 
19 Pf. beglichen. Im Prozeßweg fanden 776 Fordtrungen 
mit 230 006 Mk. 43 Pf. ihre Befriedigung. In 18 Fällen 
mußten die Forderungen — 6936 Mk. 36 Pf. als unbegründet 


Führer und 26 ſonſtige Hülfsperſonen beigegeben; B. in Familien: führten zur 


| 


— —— äAã — — — 


Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen im Monat März 


— — — jj — — 
Be: a ae F 


Feſiſtellung derzeitiger Inſolvenz, darunter 139 nach 
zuvor durchgeführter Klage. Die übrigen (1095) Mandate mit 


Die Zahl der Famllien, welche 537 665 Mk. 70 Pf. mußten wegen Mangels weiterem Auftrags, 


bezw. weil ein Erfolg nicht in Ausſicht geſtellt werden konnte, 
deponirt werden. Die Geſammtziffer der eingegangenen Forde⸗ 
rungsbeträge beläuft ſich auf 870 224 Mk. 49 Pf. Die Zahl 
der mit dem Inſtitut in Vertragsverhältniß ſtehenden Vereine hat 
ſich unverändert auf 27 erhalten. 


Stimmzettel für den deutſchen Candidaten 


Dommes-Sarnau 


find in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 1. März. 
III 


e 181—900181—55 
. 37 Enis 182 


Fonds: Schluß schwächer. 
Ruſſ. Bauknoten 


Warſchau 8 Tage 181—50 
Nuſſ. 5%, Anleihe von 1877 fehlt. 97—80 
Poln. Pfandbrlefe 5% g 57-200 57—20 
Poln. Liquidationspfanddrleſe. 53-20 53—10 


96— 60 I6—60 
101-20 101—40 
159 — 20) 159— 10 

. 163— 75 162— 75 
. 164—50) 163—50 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% , - 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: April⸗Mai 
Mai⸗Juni EN 


lolo in Newyork 90 90% 
Roggen: lolo. 128 128 
April⸗Mal 129 128 70 
Mai⸗Juni 129—25128—75 
Juni⸗Juli 129—75| 129—25 
Rüböl: April Mai 8 44—30| 44—20 
Mai zin! 44—600 44—50 
Spiritus? oo 37-60 37—80 
April⸗Mai 38—70ʃ 39—10 
Juni⸗Juli 39-80 40—10 
Juli⸗Auguſt . 40—40| 40—70 


Diskont 1 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. März 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert 129/30 Pfd. hell 148 M., 132 fd. fein 150 M. 

Roggen flau 120,1 Pfd 110 M., 124,5 Pfd. 118/ M. 

Gerſte Futterwaare 90 —96 Mk., Brauwaare 120 — 130 M. 

Erbſen Mittel- und Futterwaare 104113, Kochwaare 125 135 M, 
feine Victoria 155 — 165 M. 

Hafer ſehr flau 90 — 105 M. 

Buchweizen 103 — 108 M 


Handelsberichte. 


Danzig, 28. Februar. Setreidebörſe Wetter: Schönes 
trockenes Wetter. Wind: W. 
Weizen Für inländiſche Weizen war gute 


ez und wurden willig 
volle letzte Preiſe bezahlt. Dagegen waren Tranſitweizen recht matt und 
mußten Inhater vielfach etwas billiger abgeben. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bezogen 126 7pfb 153 M, bunt 126 7pfd 155 M. hellbunt beſetzt 
i26pfd. 154 M, heubunt 12öpfo 154 N., 128 gpfd 156 M., 13 lpfd 158 
M glaſig 182pfdb 158 M. weiß 18 1pfdD 158 M, hochbunt glaſig 133 Apfd 
160 M., roth 185 6pfo 158 M. Sommers 131—133pid 158 N. per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit gutbunt 127 8pfd 148 N, glaſig 127pfd und 
127 Spfd 147 M, 128pfd und 129 30pfd 148 M., hellbunt 130pfb 151 M, 
131 2pfd 152 U., hochbunt 129pfd 150 M. 181 2pfd 11 M., 130 Ipfb und 
133pfd 15150 N. per Tonne. Termine April⸗Mai 149 M. bez, Mai-Juni 
14950 M. Br., 149 M. Gd, Juni⸗Juli 150 50 M. Br, 150 M Gd., 
September⸗Oktober 151 50 M. Br., 151 M. Gd. Regulirungspreis 147 N 

Roggen bei mäßiger Zufuhr unverändert im Werthe. Bezahlt iſt für 
inländiſchen 125pfb und 126pfb 109 M. 125pfb und 128pfd 1 5 
129pfd 107 50 M, polniſcher zum Tranſit 122 Zpſd. 95 M., 128 gpfd 96 
M. Alles per 120pfd. per Tonne Termine April-Mai inländiſch 115 
M. Br, 11450 M. Gd. tranſit 97 M. Br. 96 50 M. Gd. Megu- 
lirungspreis inländiſch 109 M., unterpolniſch 96 M., tranſit 95 Mark. 

Hafer inländiſcher fein 109 M., beſetzt 104 M. per Tonne bez 

Spiritus loco 75,75, 86.00 M. bez 


Königsberg, 28. Februar. Spiritusbe richt. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 87,25 M. Br. 36,75 M. G, 36,75 R. bez., 
pro Februar —,— Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pro 
März 37,25 M Br., 36,75 M. Gd., —— M. bez., pro Frühjahr 
38,25 M. Br., 3775 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 
M. Br., —,.— M. Gd. —,.— M bez., pre Juni 30,50 M. Br. 
—,.— M. Gd. —— M. bez., pro Juli 40,00 M. Br., 39.50 R. Gb., 
— — M. bez, pro Auguſt 40.75 M. Br, 40.25 M. Gd., —.— M. bez, 
pro September 41.25 M Br., 40.50 M. Gd., —.— M. bez 


Berlin, 28. Februar. [Städtiſcher Zentralziehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ftanden; 4435 Rinder, 
8542 Schweine, 1630 Kälber, 12 580 Hammel. Das Rindergeſchäft verlief 
in Folge des fortgeſetzten zu ſtarken Angebots flau und ſchleppend Export⸗ 
waare war überreichlich am Platz, ſodaß nur für extra feine Poſten die bis⸗ 
herigen Preiſe zu erzielen waren Ueberſtand bedeutend: la 48--58, 2a 43 
bis 47, 3a 34— 41, 4a 27— 32 per 100 Pfd Fleiſchgewicht Der Schweine⸗ 
markt zeigte, abgeſehen von Bakoniern, eine etwas günſtigere Tendem als 
vor acht Tagen und wurde trotz ſehr geringen Exports ziemlich geräumt. 
1a 48 M., in einzelnen Fällen auch darüber, 2a 46— 47 M, 3a 41—45 
M.. Galizier [Auftrieb 505 Stück] 40 —43 M, per 100 Pfd. mit 20 pet 
Tara, Bakonier [Auftrieb 330 Stück] 44— 45 N. per 100 mit 50 Pfd. Tara 
per Stück. Der Kälberhandel hatte da ſſelbe flaue Gepräge, wie in den letzten 
Wochen, la 40-50, 2a 28-38 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Auch in 
Hammeln war das Geſchäft bei weichenden Preiſen ſehr ſchleppend. Sehr 
ſchwer und erſt ziemlich ſpät entſchloſſen ſich die Exporteure, einen ergeblichen 
Theil des Auſtriebs zu ſehr gedrückten Preiſen anzukaufen. Es verblieb 
Ueberſtand. la 38—44, beſte eng! Lämmer bis 47 Pig, 2a 32—36 Pfg 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteoruiogiiche Benbadjiungen. | 


Thorn den 1. März. 


Windrich⸗ RR 
Barometer erm. Be⸗ 
fer Se 
28. ahp 772.9 | + 6.5 W. 2 
Yhp 770.6 — 2.6 SW 1 
1. Tha | 767.6 — 2.4 W 6 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. März 1,40 m. 


Pommer ſche Provinzial⸗ Anleihe von 1883, 
Die nächſte Ziehung findet Anfang März ſtatt. Gegen den Cours 
verluſt von ca, 4 pCt. bei der Ausloofung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver 


fallen gelaſſen werden; 1304 Mandate mil 627072 Mk. 54 Pf. ſicherung für eine Prämie von 8 Pfennig pro 100 Mark, 
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deutſchen Reichstag hat ſich eine abſolute Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt und iſt demzufolge gemäß § 12 des 
Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und § 28 Abſ. 2, § 29 f. f. des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 von dem 
Herrn Wahlkommiſſarius 


feſtgeſetzt worden. 


und 


Nur unter dieſen beiden Kandidaten iſt zu wählen, d. h. jeder Wähler darf nur einem von dieſen vor⸗ 
genannten beiden Kandidaten ſeine Stimme geben, alle auf andere Kandidaten fallenden Stimmen ſind 
ungültig. 

mittags geſchloſſen. 


Stellvertreter, ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen 


auf, 
Die 


des 


verzeichnete Name verdeckt iſt. Mit der Unterſchrift des Wählers, oder mit irgend einem äußeren Zeichen darf kein 8 122 : 2 F 
i Stimmzettel verſehen jein. 8 


; 5 8 Stelle Das z 
Nr. Bezei N Namen der Stell⸗ 
= NE 5 vertreter dern Wahllokale. Heinrich Seelig ſchen Konkurr wol 
i Wahlbezirke. Wahlvorſteher. Wahlvorſteher. gehörige 


Die Lieferung von ca. 400 m eiſer⸗ 
ner Einfriedigungsgitter ſoll 


Dienſtag, 8. März 1887 


im öffentlichen Submiſſions = Termine 
im hieſigen Fortifikations⸗Bureau ver⸗ 
geben werden, und werden Unternehmer 
zur Einreichung von Offerten bis zum 
genannten Termin hiermit aufgefordert. 

Die Bedingungen liegen im genannten 
Lokal zur Einſicht aus, können auf 


Donnerſtag, 3. März cr. 


Nat ich auf dem hieſigen Viehmarkt⸗ 
atze 
2 Arbeitspferde 


it 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn verkauft billig um zu räumen Circa 10, 000, Stück Ein gutes Pferd und Eine mittlere Wohnung Bäder! 
Schlerſraße 1 : Lehrer in Lissomitz_pr. Oſtaszewo. DE inne. Ge⸗ | Wohnung J. Perm. Tuchmacher 


Feertigt Schriftſtücke nach allen 3 pfi ühl 
. Fuge e. de 1 Theilnehmer nun , 
. üben, ittgeſuche, tel): u. 
1 Haufperträge, Beitreibung aus: e 21 verkaufen A. Ferrari Podgorz. 


N nahme von Auktionsverſteige⸗ 4% nehme zu billigem 
nahme gegen billige u. prompte FP Strohhüte i 


Ausführungen, K d V d moderniſiren an. Größte Aus⸗ 
3 kauf, 55 Srundftäden, Ber: Lehr-Kontrakte 8 neueſter Fagons zur 990 Anſicht. 
pachtungen ac. zu haben bei 0. Dombrowskl. Minna Mack Nachf. 


* 5 6 


Bekanntmachung! 


Bei den am 21. Februar d. Is. im IV. Wahlkreiſe — Thorn⸗Culm — ſtattgefundenen Wahlen für den 


Sonatas den 6. Mürz 1887 
Aula der Bürgerschule. 


CCoNCERT 


des Männergesang vereins „Liederkran? 


unter Mitwirkung der Konzertſängerin 


Fräulein Wiener. 
Zur Aufführung gelangt: 


= Der Landsknecht 


Kiedertüutgte von W. Taubert mit Orcheſterbegleitung. 


Kaſſeneröffnung 7˙½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Billette: Sitzplätze à 1,50 Mk. Stehplätze à 1,00 Mk. Zeil! 
20 Pf. ſind in der Buchhandlung ri: Sohwartz jowie an der Az 
zu haben. 


Feuer⸗Verſicherung. 


Eine gutſituirte deutſche Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗Geſ 
ſchaft, in Thorn bereits eingeführt, ſucht für dieſen Platz einen il 
Haupt⸗Agenten. ‚di 

Bewerber, welche in der Lage find, namentlich induſtrielle und a | 
männiſche Verſicherungen abſchließen zu können, werden erſucht,! 
— — unter A ul in . 1 3 2 an 


der Termin für die engere Wahl auf den 


2. März 1887 


Auf die engere Wahl kommen nur diejenigen beiden Kandidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben 
dies ſind die Herren 


I. Rittergutsbesitzer v. Sczaniecki-Nawra, 
2. Rittergutsbesitzer Dommes-Sarnau. 


Die Wahlhandlung beginnt an dem obigen Terminstage um 10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nach⸗ 
Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren 


ſich an dem oben genannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 
Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb 
Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben 


Altſtadt Nr 1 165. 468, 469 incl. Stadtrath Kittler. Stadtrath Richter Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im 
Brückenthor Thurm, Artillerie » Kaferne, Rathauſe 1 Treppe 
Schankhäuſer vor dem Weißen⸗ und Segler- 
thore und Schiffer auf Kähnen. Schiffs⸗ 


Kurz⸗ und Wollwaaren 
„ Lager a 


bauplatz. 9 3 se 
Altſtadt Nr. 166—289 incl. Defenfions- Rentier und Bezirksvorfteher Bäckermeiſter Stuezko. Elementar-Töchterſchule — 4 . f 
Kaſerne, ſchiefer Thurm und Nonnenthor- E Hirſchberger. Klaſſenzimmer im Erdgeſchoß ſoll im u Ganzen verkauft werden und erbittet Offerten l 
N berbis, 
Altſtadt Nr. 290 — 467. 470, 471 (Rath: Stadtverordneter Stadtverordneter Borkowski.] Saal bei Schumann Alt 1 
haus). C. G Dorau. ö ftadt Nr. 361 (früher Hilde: K onkursverw alter. 5 


brandt). 


Neuſtadt Nr. 1— 189 incl Gulmer- uud Stadtrath Behrensdorff Stadtverordneter Kuttner. Aula der Knabenſchule 
Grützmühlen⸗Thor. 


Neuſtadt Nr. 190- 311, 318, 32829, Stadtrath Prowe. Stadtverordneter Tilk. Saal im Schützenhauſe. 
33031 inel. Militairdienſt⸗ und Wohn⸗ 
gebäude an der Jakobsſtraße und am alten 

Schloß. 


Das zur Heinrich Seelig'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenulager 
beſtehend in Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren, Trikotagen, Wolle ꝛc. 


Si heilige Paß fiene 3 
von Ziegler, a 0 HT 
iſt zu haben beim Pfarrer KIT 

Fechtverein. Jeden Drirmod 1 8 


\ Fiicherei und Bromberger Vorſtadt öfte | Stadtverordneter Uebrick. Rector Heidler. Schule der Bromberger mi d billigſt kauf müthliches Zuſammenſein bei Sh 
liche Hälfte bis zur Schulſtraße (öftliche Vorſtadt, Zimmer im jün- wird bi igſt ausver auft. 7 
Sete) nebft der Haſenberg-Baracke und dem lichen Eingang. F. Gerbis. Stets am Lager! 
Hilfelazareth, Hafenmeiſterhaus. Das Placirungs⸗ Bureau Jan van Calles 

Bromberger Vorſtadt weſtliche glu Oberlehrer Veckherrn Lehter Fröhlich i Schule der Bromberger von Ja. 2.ichtenstein, Thorn 
von der Schulſtraße (weſtliche Seite) ab, Lorſtart, Zimmer im nörd- Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den Ein Malerlied 
einſchließlich der Kavallerie⸗Kaſernen und lichen Eingang p e in ſechszehn Aventüren 
Fort IVa, Ziegelei, Chauſſee⸗ und Forſt⸗ Herren Prinzipalen zur Be⸗ 
haus. Grünbof, Finkenthal und Krowiniec, ſchaffung von Commis, Juſpek⸗ von 
2 180 8 der Haſenbergbaracke toren, Verwaltern, Förſter, J 0 8 0 f L a u ff. 
hehe Hauslehrer, Kellner ꝛc. und 


Alte und neue Culmer-Vorſtadt. Stadtrath Engelhardt. Zimmermeiſter Roggatz. Kleiner Saal von Holder Dat Dleniiperippal, Eleg. gebd. 4 Mark. 


a E. F. Schwartz. 

Alte und kobs⸗Vorſtadt inel [. Schlachthausinſpektor Lehrer Pigtkowsli Zimmer in der Schul elben, De Luſt hat, . 
e e Fort J. 1 Nane 8 der Jakobs-Vorſtadt. N Kellner zu werden, wird von fofogr P N, 
hause 0 * neh Zeug. geſucht. Wo? ſagt 1075 Expedition. N N genen! 9 65 alle e 
auswerkſta iſenbahn ⸗Halteſtelle un — — — — SE 

> verlangt andſchuhe werden 8 
Brücke, Schankhaus an derſelben, Bahnhof, h 9 r 
Behdentont un Bazarkämpe | 1e rling F. Marke, waſchen und gut gefärbt unter . 


Schuhmachermſtr., Eliſabethſtr. 12. * gr 9 247 5 


s Stellenſuchende “ "sn 


971 a Nächste Ziehung7.—12.Märzor. ® finden durch das Placirungs- Bi: | DIFF AI AUF 8 
0 Ziehung 23. März er. Geldlotterien von reau von VA. Liechtenstein Fi ft) ne 
Erste grosse Stellung. Bei Meldungen Zuſendung ine Fuchs tut * 


Ulm C . rienbur 5 der Zeugniſſe und eine Marke Rückport 
„Cöln u Ma 2 5 gniſſ arke Rückporto. Jahre alt, Reitpferd für sche 


> Kelter Aranegomanne: Prof. med. Dr. Bisenz, >: wee e 


3 M. 90 000, 2 mal 75000, 3 mal x 8 werk, zu verkaufen. Näheres „ 
8 Gewinne: 30000 to. Loose a 3 M. van | are, 1X, Morzelangafte 318, beit 6. Walter, Moder 6 2 5 
w. M. 20000, 10000, 2000 ete, ete. | Anth.1,70M. 118St. 17 M. J, Anth. schwächte Manneskraft. Auch Vietoria-Garten- | 
Loose à I M., 11 St. 10 M., 28 St. 1 M. 11 St. 10 M. (Porto 10 Pf., F brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. Heute Mittwoch den 2. Mid I 
155 25 M. Tiste 20 Pf extra. jede Liste re Pf. extra). Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ friſche Waffeln. Aal 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 


Thorn den 26. Februar 1887. 


Bekanntmachung. 


Vormittags 11 Uhr 


Ba 1 ür 10 Mark: 


dan 0 Mark a scratch ng | 6 Pommer ſche u. Aut. obig. 3 Geldlotterien Mrd Britung‘. (8. Auflage). Preis Nathskeller. 105. j 
werben. ® empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken _— I 1 Donneritag den 3. März 
Thorn den 28. Februar 1887. N: Zu kaufen geſucht Großes Bock-Bier- Jet 


Rob. Th. Schröder, Stettin, Generel Debt 


55 Den reellen Werth der Gewinne der meien Lotterie ® 
@ garantire ich dadurch, dass ich auf Wunseh bereit bin, die Gewinn- 
loose abzüglich 10 % gegen baar anzukaufen 

20 LO 0s E zur Pommerschen Lotterie sind auch zu haben bei 
AT. rn Thorn, n 204. 


Königliche Fortifikation gebrauchte noch brauchbare ke und Goncert. 
zu einer Tiſchlerei⸗Werkſtatt. Off. a. EEE 
e G. Gerberſtraße 267b eine fal 
nung 3 Zim., Küche, Waſſe⸗ 
M. Ziegel u. Ausguß nebſt Zubehör 90 70 f * 


zu vermiethen. Nähere Auskunft en 1 


Vormittags 10%, Uhr 


—— | 2 B | = A. B kows® f Ei 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 25 5 To pflanze m Einige me N. erıiıın urozy 7 
Bezahlung verſteigern. e sthäum inen Baum. BIT W Daberſche N: een mee Ba 09 
Nitz, Gerichtsvollzieher. | arte, ſchöne Exemplare, nur beſte Sorten. 4 Cha rlotte uſtr. 54 Gl A 1 5 Au b 
Johaunis⸗, Stachel: und Spei E arto 9 n 3 Ede Jägerſtraße. WS dom April ii e 1 


t en 
‚Rath in Gericht lachen ER has eh nn Sorten, | werden zu kaufen geſucht. Offerten an He rr E IE M oden N. M 561. Zimmer z. bermie 143 1 7 
theilt NA. Lichtenstein, Volks⸗ 


Ahoru⸗Alleebäume, Trauereſchen die Expedition ber Thorner Prefe Neuſtadt ! 


rüthe zu verk. Bromb. Vorſt. 74. Imbl. Zim. 3. bm. Verechteſt. II8 
HELUDTTagENDES paptlär in ds 5 


U aer. 4 4 
>ihliothek der gem inen Ynunnifenfigaften . 


1115 Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. Otto Aa u mer. 1 
lag von Otto Weiſert in Stuttgar 5 1 x 
Erſcheint in Sie engen a 1 Mk. Iſt prachtvoll ie reich muuſtriert. 17 1 5 
bonne ments in allen Budhhandlmgen, = 


AURERULTEBDIDD ATRERN 


2 Meter lang und al billig zu 


hender Forderungen, Ueber⸗ geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 


Preiſe zum waſchen 


Druck und Verlag von CL. Dombrowski in Thorn. 


ee 


